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Oldenburgische Blätter.

13 . Dienstag , den 10. November 1833.

Ueber Legitimität.
( Eingesandt im May IS34 .)

AorkgenHerbst befand ich mich zu Mün¬
chen , als sich daselbst zu gleicher Zeit meh,
rere französische Jünglinge aus legktimi-
stischen Familien aufhielten , die gerade
von der Reise nach Prag zurückgekommen
waren , wo sie dem Gegenstands ihrer
Wünsche und Hoffnungen , Heinrich V .,
am Tage seiner eingekretenen Volljährig¬
keit ihre Huldigung dargebracht hatten.
Ich craf einzelne dieser jungen , wenig glück,
lichen Pilger in den Arkaden des königl.
Hofgartens vor einem der schönen Fresco-
gemälde stehen , was allerdings sehr ge¬
eignet ist, die Aufmerksamkeit eines Legl-
timksten zu fesseln. Es ist das , was den
edlen Herzog Albert vorstellt , wie er km
Jahre 1L20 . die böhmische Königskrone
ausschlagt . Mehrere Abgeordnete der zu
jener Zeit mit ihrer Dynastie zerfallenen
Böhmen tragen die Reichskrone auf einem
Kissen und nahen sich damit ehrerbietig
dem edlen Baierherzog , der, umgeben von
den Seinen , auf erhabenem Stuhle sitzt.
Derselbe drückt in männlich ernster Miene
Unwillen und Verachtung aus , und gkebt
mit der ausgestreckten Hand ein zurück¬
weisendes abschlägiges Zeichen, oben am

Deckengewölbe aber stehen die schönen
Worte , die er damals sprach : Waisen
soll man schützen , nicht berauben!

b>6Nu tunktniMs c' cst clu vieux
tenrxs , sagte einer der jungen Legitimisten,
als sie weiter gingen ; ich aber nahm mir
vor , die vielbesprochene Frage von der
Legitimität nochmals einer Prüfung zu
unterwerfen . Ohne in den Ton einer
juristischen Dissertation zu verfallen , will
ich hier zuvörderst einige Publicisten spre¬
chen lassen , die ihre Sätze doch mehr durch¬
dacht haben , und die Puncte , worauf es
ankommt , klarer hervorheben , als Jour¬
nalartikel es zu rhun pflegen .

"
Der

Baiersche Kanzler Kreitmair schreibt
aus seiner Zeit also : „ Sobald die Un¬
terwerfung eines Volks unter ein Ober¬
haupt durch Huldigung oder Acquiescenj
vollendetist , begknntzwischen beidenmutun
olckißutio et usxus civilis , und zwar
auf Seiten der Unterthanen vollkommen,
auf Seiten des Regenten insoweit un¬
vollkommen , daß er von ihnen zur Erfül¬
lung seiner Pflicht niemals mit Gewalt
gezwungen werden kann , welches letztere
gegen die sogenannten Monaixlrorrmckos
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oder Regimentssturmer zu merken ist,
denn diese räumen dem Volke das uiVi-
triuin in uctms imxsiaiitinni ein und
bahnen dadurch den Weg zum Aufruhr.
Der N6XU8 civilis zwischen Volk und
Fürsten ruhet zwar nicht auf unmittelba¬
rem göttlichen Auftrag, wohl aber
in einem mittelbaren. " — „ Daraus , daß
die dem Regenten zustehende Gewalt die
höchste im Staate ist, folgt, daß derselbe
keinem menschlichen Gesetze unterworfen
ist, denn obwohl ihn die lcZes luncln-
mentnles i 'SAni verbinden , so geschieht
dieses doch nur in Kraft des göttlichen
und natürlichen Gesetzes, welches alle
kacta heilig gehalten wissen will . Zm-
gleichen fließt aus der Jndependenz, daß
inan weder unter dem Gericht des Volks
stehe , noch demselben Rechenschaft zu lei¬
sten habe , wie die lnonnrciioirmclii ver¬
meinen , und hindert nicht, daß des Re¬
genten Macht ursprünglich vom Volke
herrührt, denn sie ist ihm nicht cumula-
riv, sondern abdkcativ übertragen worden,
und die sogenannte majestns i 'eulis,
welche I'g.clicnlitcl ' im Volke beruhen soll,
ist ein bloßes l>fon - 6ns . " — So viel
die Dethronisation wegen Tyranney belan¬
get , wird zwar über die Moralität der¬
selben in der Theorie gestritten , aber in
Praxi hält es schwer und überschwer, denn
die Tyranney müßte vor allem in lacto
richtig seyn . Wer will aber ohne Ver¬
dacht der Rebellion nur laut davon reden,
geschweige eine Untersuchung oder Judi-
cacur darüber anstellen ? " ^ .U Gocl . LLvni' .
k . I . 6 . I . § . VI u . 4 . 6 . II . h . VI.
u . 2 u . 5 . Männer, welche die neuern

( Die Fortsetzung

großen Ereignisse im Auge hatten , drücken
sich darüber schon etwas anders aus . So
Hr . Pölitz in der Schrift : dieSkaals¬
wisse n sch afce n im Lichte dieser
Zeit. Th . 1 . S - 228 : „ Das äußerste
Mittel der Aufhebung eines Staatsver¬
bandes darf nur dann ergriffen werden,
wenn theils dis Würde der sittlichen Na,
tur in den Regierten, so wie ihr Recht
auf Wohlfahrt und Glückseligkeit, theils
die Selbstständigkeit und Unabhängigkeit
des Staates im innern und äußern Scaars-
leben nicht anders gerettet werden könnte;
und das erst dann , wenn aller Vorstellun¬
gen und Beschwerden ungeachtet, die Ver¬
letzung der Verfassung forcdauerte , und
wenn die Verfassung auf keine andere
rechtliche Weise gerettet werden könnte;
wesfalls Erinnerungen und Vorstellungen
zu machen auch nicht der Gesammtheit
des Volkes , sondern nur dessen rechtmä,
ßigen Stellvertretern, wegen ihrer gleich,
mäßigen Theilnahme an der gesetzgeben¬
den Gewalt, das Recht zustehet .

" Der
Herr Präsident von Strom deck in einer
Brochure vom I . 1830. äußert sich dar¬
über also : „ Der Fall der Aufkündigung
des Gehorsams ist da , wenn der Fürst bös¬
lich einen solchen Zustand herbeygeführc
hat, daß zu befürchten stehet , die öffent¬
lich Sicherheit, Recht und Gerechtigkeit
gehen ganz und gar unter ; wobey denn
freylich nicht so lange zu warten ist, bis
dem Volke die Kräfte verloren gegangen,
die Widerstand möglich machen. Der Fluch
der Völker trifft diejenigen , die leichtsinnig
zu einem Mittel greifen , welches nur das
äußerste seyn muß . " —

folgt . )



Bemerkungen zu dem Aufsatze
'über die Wege und Fußpfade in der

Herrschaft Jever.
( In ^ 17 . dieser Bl . v . v . I .). '

( Beschluß . )

Als der Ellenserdamm , dieß unver¬
gängliche Denkmal des Grafen Johanns
XVI , gelegt wurde , fand sich dort gewiß
eine bedeutende Tiefe , und es folgt daraus,
daß die der Durchkämmung zunächst
gelegenen Groden aus einer beträchtlichen
Tiefe herauswachsen mußten , wogegen
jetzt unabsehbare Wattflachen fast zum
Begrünen reif sind . Und daß dieses Be¬
grünen bei) den letzter » weit schneller
fortrücke als bey erster », dazu bedarf es
keiner Beweise . Bey solchen Berechnun¬
gen kann das Flächenmaß nicht zutreffen,
sondern es muß das Körpermaß ange¬
wandt werden , wenn sie auch nur annä¬
herungsweise ein richtiges Resultat lie¬
fern sollen.

Sehen wir in jener Gegend denBin-
nenwassersiand sich von Jahr zu Jahr
erhöhen , die Aussentiefe nach und nach
verschlämmen und dann noch den stärk¬
sten Strom , der den Aussentiefen nur
bey höchstem Wasser,lande zu Theil wird,
durch Schleusen hemmen , so liegt gewiß
der Schluß sehr nahe , daß , im Fall nicht
Gegenanstalten getroffen werden , die Kä¬

sigen Siele und Tiefe bald eingehen müs¬
sen. Dann wird das Wasser seinen na¬

türlichen Weg wieder suchen , den es vor
Bedeichung des Landes hatte , wahrschein¬
lich die Mahde ; die Rüstrknger werden
entgegendämmen , und so werden sich die
Scenen auch hier erneuen , die einst an
der Sietwendung zwischen Wanger - und
Ostfrießland Statt fanden *) .

Die Wohlhabenden werden dann durch
Wafferschöpfmühlen sich zu schützen suchen
und dazu den größten Theil des Ertrags
ihrer Landgüter opfern , allein ohne beson¬
dere ! Erfolg , da der dortige dargichte Un¬
tergrund ein solches Unternehmen sehr
erschwert . Nach vielem Leiden und man¬
chem jene Gegend betroffenen Unglücke
wird sich die Geschichte der Frkederiken-
Skelachc wiederholen ; man wird die alte
Mahde aufsuchen und , wahrscheinlich durch
das Schicksal der zusammengelegten Siel¬
achten kn Wangerland gewitzigt , durch
ein großartiges Unternehmen die Mahde
in Stand setzen , das Wasser dieses weiten
Areals größtenteils abführen zu können,
nachdem der Mariensiel und der Vanter-
siel ihren Theil davon an sich gezogen
haben . Dann wird aber der ganze zu ent¬
wässernde Boden , gleichviel , wer Eigen-
thümer desselben ist, zu den Kosten der
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Erbauung und Erhaltung dieses großen
Werks beykragen , und auch dw combimrte
Hooksielacht dürfte nicht vergeblich auf
sich warten lassen, eingedenk der 4000
Athlr . , welche die Landschaft zur kostspie¬
ligen Umlegung des Hooksiels hergab , um
die Gefahren abzuwenden , welche jeder
Sielacht bey Abdämmung eines Siels
drohen.

Wollte man fedoch diesem Allen Vor¬
beugen , wollte man den genannten Sielen
im Herzogthum Oldenburg zu Hülfe kom-
inen und sie zu erhalten suchen , so dürste
das nicht unmöglich seyn . Wollen wir
aber die Mittel zur Hebung eines Unge¬
machs angeben , so müssen wir zuvor die
Ursachen derselben aufsuchen , und diese

finden wir hier durch eine Vergleichung
des vorigen Zustandes jener Siele mit
dem gegenwärtigen.

Bis zum I . 1824 . waren diese Siele
alt und locker. Bey ordinairer Fluch
sti^g das Wasser im Binne -mefe 6. bis
8 Fuß , stürzte daun bey der Ebbe wieder
hinaus uud ersetzte so das zur Offeirhal-
rung eines jeden durch Anwachs führen¬
den Auffenrrefs unentbehrliche Spühlen.
Der Zeteler Siel wurDe 1825 . ganz uen
erbauet , und die übrigen wurden aufge-
ständert oder stark reparkrt , und gerade
die gegenwärtige Dichtigkeit der Siele ist,
da denselben die Vorrichtungen zu nach¬
drücklichen Spühlungen fehlen , die Haupt-
ursachs zur Verschlammung der Tiefe *) .

' ) Nachfuge v. 1 . Febr . 183 5 . Ein Haupthinderniß der Entwässerung und eine Hauptursacheder Verschlammung der obgenannten Siele und Aussentiefe , sind die in dieses Tief ausstcömendenSiele des Augusten - und des Adelherdsgrodens . Diese sind langst offen und in voller Thätigkeit
zur Entwässerung ihres höher liegenden Areals , bevor die altern Siele sich offnen . Der Strom ausden letzteren wird von dem Strom aus dem Augustengcoden -Siel gefaßt und durch dessen größereSchnelligkeit des Stroms wird der erstere als der schwächere gegen das jenseitige Ufer geschoben,welches wiederum einen Rückschlag des Stroms zur Folge hat . In diesem Rückschläge faßt ihndann der Strom aus dem Adelheitsgroden -Siel und treibt ihn abermals gegen das jenseitige Ufer.Durch diese Kämpfe mit den Strömen aus den beyden Groden -Sielen verliert der Strom aus denalten Sielen gewiß die Hälfte seiner Geschwindigkeit und geräth in eine Ruhe , wodurch der SchlammZeit erhält , sich dort in so großer Menge zu Boden zu senken, und so ist, da es an allen , denStrom reizenden Vorkehrungen mangelt , die Verschlammung des Tiefs von den alten Sielen bis
zu den neuen unvermeidlich.

Könnte diesen Groden ein eignes Aussentief gegeben , oder könnten ihre Aussentiefe mit dem deraltern Siele im spitzen Winkel zn-sammengeleitet werden , so wäre auch diesem Uebelstande abgehclfen.
Der Schade , welcher dem Binnenlande rückstchtlich der Abwäfferung dadurch zugefügt worden,daß die Gcodensiele fast rechtwinklich in das Aussentief auswässern , ist sowohl wegen der Behinderungdes Stroms , als wegen der dadurch entstehenden Aufschlämmung des Aussentrefs so beträchtlich und

durch Theorie und Praxis so erweislich , daß eine solche Beeinträchtigung des Binnenlandes hoffent¬lich künftig nicht wieder gestattet werden wird , zumal ein solcher Groden sich selbst durch ein ausge¬dehntes Walt und bey schwerem Sandfall fein Aussentief allein erhalten kann , wie der Beweis inden nördlichen Jeverschen Groden vorliegt . D . Eins.



Sollen also diese Tiefe erhalten wer¬
den , so kann dieß nur geschehen , indem
man der Natur durch Kunst zu Hülfe
kommt , und dies ist nur durch Reizung
des Stroms und durch Anwendung zweck,
mäßiger Aufrührmrgsmaschkien zu bewerk¬
stelligen möglich.

Ersteresgeschieht durch Anlegung eines,
der Sielachc angemessenen Bassins in
möglichster Nahe innerhalb des Sielst
Dieses dient zur Aufnahme des Wassers
während der Fluthzekc und zum nachdrück¬
lichen Spühlen ben der Ebbe . Dann muß
aber der Siek mit einem aufzuwindenden
Schott oder mit EbLechüren, . worin Spin¬
delklappen , versehen seyn, damit man das
Wasser , je nach der Lange des zu spül)--
lenden Aussentiefs etwa r bis 1Z Stunde
vor der Ebbe hinarisstürzen lassen , können.

Zur Aufrührung dB Schlammes dürfte
ein Instrument , ohnge -sähr von der Ge¬
stalt und Wirkung eines Exstirpators , nicht
undienlich seyn.

Man fetze hier nicht mir den Betrag der
Kosten entgegen , sondern berechne nur
den Vorcheil einer bedeutenden Sielacht,
wenn sie zweckmäßig angelegt werden , und
es gelinge , den Wasserstand in einem nas¬
sen Jahre auch nur 2 bis 3 Zoll niedri¬
ger zu halten , als eä ohne Aufwand der»
selben geschehen konnte . Dagegen halte
man das Unglück des Landmanns , wenn
demselben - wie 1828, , 29 -, 39 . und in man¬
chen früheren Jahren , im Sommer Weide
und > Futter - verdirbt , und dann als Folge
davon im Wiener das Vieh crepirt ; weum

dann der Rest der übrigen Habe wegen
der Abgaben gepfändet wird , und er sich
sagen muß : wäre das Wasser nur etwas
Weniges niedriger geblieben , so hättest
du ohne Beschwerde bezahlen könnenl
Solche Falke sind - gewiß mehr selten.

Wer dieß Alles bedenkt , wer die dro¬
hende Zukunft nahen sieht und dabey
menschlich fühlt , der wird gewiß von der
Erhöhung der Fahr ^ und Fußwege ab¬
stehen und diesem Gegenstände seine Auf¬
merksamkeit widmen ; der wird eher wün¬
schen, Tausende auf die bessere Entwäs¬
serung des Landes , als Hunderte ans die
Fahr - und Fußwege verwandt zu sehen,
die doch , wie oben gesagt , durch jene zu¬
gleich mir verbessert werden.

„ Aber die Erleichterung des Ver¬
kehrs ? "

Diese laßt sich tresslich mit der Ent¬
wässerung des Landes vereinen . Wer im
frostkosen Winter gesehen har, wie
fast jedes unbedeutende Tief , jede Leide,
jeder Zuggraben durch Boocfahrt zur Ab-'
lirferung des Getraides benutzt wurde,
wie man sich quälte mit kleinen Bövren
unrerBrücken und Stegen durchzukommen,,
wer unsere flache Holland ähnliche Marsch
im Winter , wie im Sommer kennt,
wird nicht fragen dürfen , was zur Er¬
leichterung des Verkehrs Noch rhue.

Die weitspurigen Wagen passen für
unfern kandwi' rthschaftlkchen Betrieb weni¬
ger als die bisher gebräuchlichen , und er¬
schweren den Verkehr zwischen Wanger-
land - und Lstsrleßkanö ganz vorzüglich.
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Der Vfr . des Aufsatzes über diesen Ge¬
genstand ( in 31 . dies . Bl . v . 1834 . )
verspricht uns zwar , daß es mit Ostfrieß-
land sich schon helfen werde , allein als
wir km Winter die schwersten Bäume von
Upjever nach den Sielen fahren mußten,
zum Bau der Batterie , wodurch Napo¬
leon die englischen Waaren absperren
wollte , da half es sich auch auf gut na-
poleonisch und die dabey umgefallenen
Pferde sind jetzt nicht mehr zu sehen.

Die Verminderung der Kosten , wel¬
che der ungenannte Meister *) dem un¬
genannten Vfr . zusicherts , dürfte sich nicht
bewahren . In der Mitte der Achse , wo
die Verbindung der Hinter - und Vorder-
Achse sich in drey bis vier Stücken in
derselben kreuzt und eingelassen werden
muß , noch ein Stück mit Schwalben¬
schwänzen einschieben wollen , würde das
Ganze zur Ungebühr schwachen , und wäre
also nicht dazu zu rathen , wenn nicht
etwa der Meister es übernähme , eine ge¬
raume Zeit für seine Flickerey einzustehen.

Hätte man die bedeutenden Kosten,
welche diese Einführung einer andern Wa¬
genspur dem Lande verursachen werden,
auf die bessere Entwässerung des Landes
verwenden können , so würde schon dadurch
der Verkehr außerordentlich erleichtert und
dem Vaterlands ein wahrer Gewinn ent¬
standen seyn. Man trennt sich indeß hier

noch nicht von der Hoffnung , daß die
Frist zu Anschaffung weiterer Wagenachsen
noch werde verlängert werden , besonders
da die verschiedenen Wagenglekse auf den
Marschwegen keine nachrheiligen Folgen
haben , und der Spurenkampf in Ostftieß-
land , wohin die mehrsten Fuhren hiesiger
Landwirthe zum Anfahren der Feuerung
gehen , doch immer forldauern wird , so
lange nicht auch dort dieselbe Spur ein¬
geführt ist **) .

Uebrkgens ist es gewiß vorteilhafter,
sich sofort einen ganz neuen , im gehörige»
Ebenmaß gebauete « weitspurigen Wagen
anzuschaffen , wenn man auch das Geld
verzinsen sollte , als sich mit einer , beson,
ders an den Vorderachsen unhaltbaren
Flickerey zu belästigen.

Würde also etwas mehr als bisher
auf die Schiffbarmachung der innen , Was¬
serleitungen verwandt , z. B . auf Erwei¬
terung und Erhöhung der Brücken des
Wangerriefs und nwhrerer andern land¬
schaftlichen und Communal,Tiefe , würde
die Mahde schiffbar gemacht und mit den
Tiefen des Herzoglhums Oldenburg in
Verbindung gesetzt ; würde so eine auch
bey nasser Witterung brauchbare Canal-
fahrt eingeführt , so würde das den Werrh
der Forste , Torfmoore und Ziegeleyen km
Herzogthum Oldenburg ansehnlich erhöhen,
und für die ganze hiesige Gegend auch

') Zn 26 . dies. Bl . v. d . I . find nun Meister genannt und, wie eS scheint, auch die Zweifel ge¬
hoben . — Anm . d . Herausg.

" ) Die Erfüllung dieser Hoffnung ist in der Regierung -bekanntmachung vom 24 . Aug . d. Z . (Oldb.
Anz. 69.) enthalten . — Anm . d . HerauSg . .
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hinsichtlich der Abwässerung von den ge¬
segnetsten Folgen ftyn . Das wäre bey
zweckmäßigen Anordnungen ausführbar,
ohne Jemanden zu bedrängen und zu be¬
drücken , wogegen das Interesse des Land-
manns , der sich durch Wasserschöpfmüh¬
len schützen muß und dabei) noch Fahr-
und Fußwege erhöhen soll , welche bey
dem steigenden Wasserstaude immer neue
Opfer erfordern , mit idem Interesse des
Publikums und des Ganzen leicht in Con-
slict geräth.

Es ist gewiss dis höchste Zeit , daß in
dieser Hinsicht mit vereinter Kraft wirk¬
sam eingegriffen werde . Stillstand ist,
wo man den Launen der Natur so nahe
steht , so von denselben abhängig ist, wie

hier , nicht möglich , nicht denkbar . Opfert
der Staat doch so bedeutende Summen
den Vertheidigungsmikteln gegen Feinde,
die noch nicht erschienen sind , von denen
man nichts weiß , ob sie je erscheinen wer¬
den , so wird man auch nicht vergebens
die Vertreibung eines Feindes hoffen und
wünschen dürfen , der jährlich , bald mit
stärkerer , bald mit schwächerer Macht , er¬
scheint , und an so vielen Stellen des Va¬
terlandes das wichtigste Gewerbe , die Land-
wirthschaft zu Grunde zu richten und den
Landwirth über den Ocean zu treiben
droht , besonders da derselbe nicht unüber¬
windlich ist.

Suddens , Nov . 1834.
I . G . v . Thünen.

Ein paar Worte über den Leinwandhandel der benachbarten Staaten,
zmn Theil veranlaßt durch den angeblichen Anschluß an den Hannoverische

Braunschweigischen Zollverband.
^ ee vornehmste Absatz der Leinwand
aus den alkhannöverschen Provinzen geht
nach Bremen , und man berechnet den
jährlichen Verkehr auf 1 Million Thaler.
Der Handelsplatz Bremen führt jährlich
für etwa 5 Millionen Thaler Linnen aus
Deutschland aus , und das Adreßbuch die¬
ser Stadt für 1832 . enthält ein Verzeich¬
niß von 33 Linnen - Handlungen , die das
Geschäft im Großen betreiben . Im Os-
nabrückfchen webt man eine große Menge
grober Leinwand , die unter dem Namen
Löwemlinnen bekcmnt ist. Diese Provinz
lieferte sonst allein für 1 Million Rchlr.
Leinwand ; aber überhaupt soll der Löwent-

lkunen -Handel und mit ihm das ganze
Leinwandgewerbe in den dortigen Landen
eins bedeutende Abnahme erlitten haben;
ebenso die berühmte feine Leinwand aus
Leer, welche früher häufig nach Amster¬
dam exportirt wurde . Der Flecken Mark-
Oldendorf im Hildesheimschen handelt
stark mit Linnen , jährlich werden dadurch
gegen 100,000 Rchlr . in Umlauf gesetzt.
( Die Gesammt -Ausfuhr aus Deutschland
betrug ehemals 30 Mill . Rthlr .)

Schon die Conjuncturen 1797 . 08.
erlaubten eine bedeutende ( wenn auch
nicht direete ) Linnen - Ausfuhr der Hanse¬
städte uach dem damaligen spanischenAme --
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nka . In -einem Briefe *) aus Landshut
( das Schlesische ist gemeint ) , v. Dec . 1797 . ,
an ein Hamburger Haus , heißt es u . a.
— „ Die uns durch die Zeitungen be-
„ kannt gewordene Nachricht van dem er,
„ laubteu freyen Verkehr mit den spanisch-
„ amerikanischen Colonien , hat in unserm
„ Gebirgslande allgemeine Freude verbrei¬
test , denn wir erwarten fetzt große Auf¬
träge auf . Leinwand von den Herren
„ Hamburgern . Ich nehme es schon als
„ gewiß an , daß auch Sie , mein geehrter
„ Herr / nicht werden unthatig bleiben und
„ bereits Ihren Plan entworfen haben.
„ Was halten Sie davon , wenn wir ge-
„ meinschaftlich eine Speculation wagten?
„Zchhabe einen Vorrath Leinwand, über
„ 50,000 Rthlr . werch , welchen ich Ew . rc.
„ zusenden könnte, " u . s. w . In der
Antwort vom 3 . Jan . 1798 . bemerkt der
Hamburger Kaufmann : er habe Gewiß¬
heit , daß sich noch mehrere THeilnehmer
finden würden , .um für 600,000 Mark
Danao Linnen zusammenzubrkngen . Je¬
doch befürchte er eine Ueberfüllung der
Platze im spanischen Amerika mit Manu-
factur -Waaren ; es sollten früher einmal
in den Südsee -Hafen **) sogar ganze La¬
dungen davon aus Mangel an Abnehmern
den Flammen überliefert seyn, obnwhl er

es nicht glaube ; sedoch erinnere er sich,
solches gelesen zu Haben u . st w.

Einige fernere kurze Nachrichten von
Seiten eines Erfahrnen ***) über den
jetzigen Stand dieses Industrie -Zweiges i
im Oldenburgischen , -und über die Con - !
functuren in Beziehung auf die Gegenden
von Europa und diejenigen übrigen Welt«
theile , wohin Bremen 's Linnen -Ausfuhr j
im I . 1834 . hauptsächlich ihre Richtung
genommen , dürften den Lesern dieser Blat¬
ter vielleicht nicht unwillkommen seyn,
zumal da von der Ausfuhr aus Nachbar¬
ländern die Rede ist, dis sich vielleicht
künftig zu einem gemeinsamen Zollver-
bande mit Oldenburg vereinigen , »velches
Ereigniß , beylaufig bemerkt , doch wenig¬
stens für die Landwührder Eingesessenen
erfreulich seyn würde ; ebenso für die
Stadt Oldenburg , welcher dadurch ein i
freyer Verkehr vom Dammthor bis Ham¬
burg auf der etwa 18 Z Postmeilen lan,
gen Chaussee , eröffnet würde , — also un¬
gefähr bis zu einem Puncte , wo nach dem !
Wunsche sehr Vieler die nvch Problems - ^
tische, von Süden herlaufende Eisenbahn , !
ausmünden soll.

Neuenburg . !
L. - G. - Secr. v. Halem. !

' ) Aus der Sammlung kaufmännischer Briefe in englischer Sprache von « eyl. I . G . Büsch , Prof,
der Mathe/n . ». Hand !. Wissensch . zu Hamburg . Die Briefe sind auS den Büchern eines dortigen
Handlungshauses entlehnt . Die dankbare Republik errichtete dem gedachte » hochverdienten ^ Professor
Büsch ein Monument auf Hamburgs Wällen . Es ist «in Obelisk . Vielleicht war einer der Leser
dort und nahm ihn in Augenschein.

" ) Z . B . Lima , Valparaiso oder Acapulco.
*" ) D . h. eines Kaufmannes , welcher sich mit mehr Gründlichkeit über den Gegenstand verbreiten kann.
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